Tristan und Isolde

Das Meer

Während Tristan wieder beim Schach sass und Kurvenal zusah, lichteten die Händler heimlich die Anker, stiessen das Schiff vorsichtig vom Ufer ab, ruderten es leise ins offene Meer hinaus und setzten die Segel.
(de Bruyn, Tristan und Isolde, S. 15)

Das Meer spielt nicht die Hauptrolle in diesem Buch, und trotzdem hat es eine symbolisch wichtige Rolle. Wird Tristan nicht von den Kaufleuten auf einem Schiff über das Meer entführt und nach einem tobenden Sturm in Cornwall ab​gesetzt, in der Stadt, in der einst sein Vater seiner Mutter begegnete? Beginnt nicht die ganze Liebesbeziehung zwischen Tristan und Isolde auf einem Schiff auf dem offenen Meer? Sieht der sterbende Held Tristan nicht sein Heil nur noch in einer übers Meer kommenden Isolde?

Damals war das Meer in der Zeit des Mittelalters mit König Arthur und seinen Rittern der Tafelrunde ein wichtiger, um nicht zu sagen, der wichtigste Trans​portweg. Damals gab es noch keine Züge, keine Autos und schon gar keine Flugzeuge. Mit dem Schiff fahren war gefährlich, konnte man doch jederzeit in einen Sturm kommen, aber es war sicher nicht gefährlicher als das Auto Fahren heute. So sagt die Statistik, dass in der Schweiz jeden Tag zwei Unfälle passie​ren, bei denen es mindestens ein Todesopfer gibt. Nimmt man an, dass auf ei​nem Schiff etwa fünfzig Personen (oder zwanzig Personen mit etwa zwanzig Pferden) waren, so zählt ein Untergang eines solchen grossen Schiffes in einem Monat nicht gleich viele Tote.

Natürlich ist das alles sehr theoretisch und nicht bewiesen, doch ich möchte hier ja auch nichts beweisen und untermauern. Ich möchte nur darstellen, was und wie das Meer damals war, was es für die Menschen bedeutete. Der Transport über das Meer war auf jeden Fall der schnellste Weg in der damaligen Zeit.

Doch wer glaubt, das ist die einzige Rolle des Meeres in diesem Liebesroman, der täuscht sich gewaltig. Tristan kommt über das Meer zu Isolde, Isolde kommt über das Meer zu Tristan. Das Meer trennt die beiden durch seine unergründli​che Tiefe.

Sie konnten zusammen nicht kommen, das Wasser war viel zu tief.
(Volksballade von den zwei Königskindern, Liedersammlung, „Der Knabe Wunderhorn“)

Dieses Zitat könnte aus diesem Buch stammen, die Beziehung zwischen Tristan und Isolde schildernd, doch tut es das nicht. Es ist von einer völlig anderen Ge​schichte, die nichts mit dem Roman von Tristan und Isolde zu tun hat.

Dabei muss das Wasser/Meer nicht einmal das dunkle, grün-bläuliche Wasser sein, das England umgibt. Es könnte genauso gut König Marke sein, Isolde Weisshand oder auch einfach nur die gesetzliche Ehe zwischen Isolde und Mar​ke, die eine sexuelle Beziehung zwischen Tristan und Isolde verbietet.

Auch kann die Unendlichkeit, der Schmerz oder gar die Liebe selbst ein Meer sein. Wie oft hat man das doch schon gehört: das Meer der Liebe! Einige laben sich daran, einige ertrinken darin. So auch die wunderschöne Isolde, die Frau von König Marke, Herr über Cornwall und die Geliebte von Ritter Tristan, Herr über Parmenien. Im Glauben, das Schiff, das er ausgeschickt hat, kommt ohne Isolde zurück, stirbt Tristan an seiner Wunde und an seinem gebrochenen Her​zen. Isolde sieht nur noch seinen kalten und bleichen Leichnam. In diesem Mo​ment wird ihr klar, dass der weite Weg über das Meer, über alle Hürden und Hindernisse umsonst war, und dass dieser Weg beim aufgebahrten Geliebten zu Ende ist. Ihr Herz ertrinkt in einem Meer aus Trauer, Liebe und Sehnsucht.

